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Zur Entwicklung der Gebirgsartillerie
mit besonderer Berücksichtigung

der schweizerischen.
Von Major von Tscharner.

Einleitung.

Wenn wir die Entwicklung der Gebirgsartillerie

seit den Dreissiger Jahren dieses

Jahrhunderts verfolgen, so zeigt es sich uns, dass

diese Waffengattung im Laufe der Zeit zu einer

grössern Bedeutung und Selbstständigkeit

gelangte.

Und es sind nicht theoretische Untersuchungen
und Friedenserfahrungen, welchen dieselbe ihre

vermehrte Beachtung verdankt, sondern es ist
der Nutzen, welchen Gebirgsgeschütze bei den

Kämpfen in Gebirgsländern, sowie bei den

Expeditionen in unwegsame Gebiete vielfach gewährten,

welcher zu einer stetigen Vervollkommnung
und Vermehrung der Gebirgsartillerie geführt hat.

Naturgemäss fand dieselbe hauptsächlich in

denjenigen Armeen Förderung, welche öfters

Gelegenheit hatten, sich mit den eigenartigen
Verhältnissen des Gebirgskrieges und den für
denselben geeigneten Kriegsmitteln vertraut zu

machen.

Freilich hat die Gebirgsartillerie keine so

glänzenden Episoden aufzuweisen, wie die Feldartillerie;

sie ist nicht mit imposanten Geschützmassen

in den grossen Schlachten der Neuzeit

aufgetreten und konnte daher auch nicht die

Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf sich lenken.

Wer sich über den Werth und die Verwendung

der Gebirgsartillerie aufklären will, muss

den Verlauf von kriegerischen Ereignissen von

mehr untergeordneter Bedeutung verfolgen, deren
manche aber gerade für den schweizerisches
Offizier des Lehrreichen genug bieten.

Schon zu früherer Zeit waren in verschiedenen
Armeen leichte 1,3 und 4 % Kanonen und kleine
Mörser vorhanden gewesen, welche im Gebirgskrieg

Verwendung gefunden hatten, doch wurden

die besonderen Gebirgsbatterien jeweilen wieder

aufgelöst, sobald kein Bedürfniss mehr für solche

vorhanden war.
Auch die festere Organisation fahrender

Batterien datirt ja erst vom Anfang dieses Jahrhunderts.

Zuerst hatte man sich damit begnügt,
Fussartilleriekompagnien aufzustellen, welche

theils zur Bildung fahrender Batterien, theils

zur Bedienung schwerer Geschütze Verwendung
fanden. In Preussen hatte nach der Organisation

von 1816 eine Fusskompagnie, als fahrende

Batterie organisirt, nur 2 bespannte Geschütze;
bei der österreichischen Artillerie lag zu
derselben Zeit die Bespannung der Geschütze einem

besondern Train ob. Mit dem Jahr 1829 wurde
dann in Frankreich der Feldartillerie eine

bestimmtere Organisation gegeben, indem fahrende

Batterien ä 6 bespannte Geschütze formirt
wurden.

Vor der Aufstellung einer ständigen
Gebirgsartillerie hatte in verschiedenen Armeen die

Festungs- bezw. Fussartillerie im Bedarfsfalle

Gebirgsbatterien aufzustellen. -Später wurden

dann solche Batterien in den Friedensbestand der

Artillerie aufgenommen, aber meist noch unter
der Festungsartillerie belassen (Oesterreich,

Italien). Nur in Ländern, wo man der Gebirgsartillerie

öfters bedurfte, wie in Spanien, Russland,

England, gelangte dieselbe schon frühzeitig zu
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